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Der Verband kinderreicher Familien Deutschland (KRFD e.V.) fordert eine Nachbesserung
beim 49-Euro-Ticket: Einführung einer „Familienkomponente“ nötig 

Mönchengladbach,  den  17.04.2023. „Der  geplante  Standardpreis  für  49  Euro  für  das  neue
Deutschlandticket liegt weit über dem, was für viele kinderreiche Familien bezahlbar ist“, erklärt Dr.
Elisabeth  Müller,  Vorsitzende  des  Verbands  kinderreicher  Familien  Deutschland  e.V.
„Insbesondere Familien mit drei und mehr Kindern brauchen angesichts der hohen Inflation und
Kostenexplosionen jetzt  eine gezielte finanzielle Entlastung.“  Der Verband fordert  deshalb eine
„Familienkomponente“ beim 49-Euro-Ticket, denn Familien werden übersehen.

Der Preis für das Deutschlandticket ist für viele kinderreiche Familien unerschwinglich. Für eine
sechsköpfige Familie mit schulpflichtigen Kindern über dem 6. Lebensjahr würden so monatliche
Kosten in Höhe von 294 Euro anfallen. „Knapp 300 Euro allein für den ÖPNV ist nicht realisierbar.“
Der Verband regt deshalb ein zusätzliches Preismodell an, was zielgenau die Gruppe der Eltern
unterstützt. „Wir vermissen ein sachgerechtes Angebot, das schulpflichtige Kinder und Jugendliche
in den Blick nimmt. Für sie bleiben die Tarife im ÖPNV unverändert hoch“, so Müller.

Das neue Ticket bleibt damit außerdem stark hinter den Standards der Deutschen Bahn (Mitnahme
bis 14 Jahren kostenlos mit  Bahncard, wechselnde saisonale Angebote für Jugendliche, Super
Sparpreis Young etc.) oder auch hinter bereits bestehenden Angebote des ÖPNV zurück. Eine
Tageskarte in Berlin erlaubt die kostenlose Mitnahme von bis zu drei Kindern. Im Saarland gibt es
das „Junge-Leute-Ticket“ für 30,40 Euro. In Hamburg zahlen Schüler und Auszubildende nur noch
19 anstatt 49 Euro.

Der  Verband  nimmt  dies  zum  Anlass  und  plädiert  dringend  für  eine  Nachbesserung  beim
Deutschlandticket.  Er  fordert  eine  „Familienkomponente“  mindestens  in  Form  der
Mitnahmemöglichkeit  eigener  Kinder  und  einer  Übertragbarkeit  des  Tickets  auf  selbige.  „Das
Deutschlandticket sollte eigentlich zu einer Verbesserung für Familien führen; aber es resultiert
oftmals in einer Schlechterstellung im Vergleich zu bereits vorhandener Tarifpolitik“, zeigt sich die
Vorsitzende enttäuscht. Eine kostenlose Mitnahme von den eigenen Kindern ist nur bis zum 6.
Lebensjahr  gestattet.  Hinzu  kommt,  dass  das  Ticket  nicht  auf  andere  Familienmitglieder,  wie
beispielsweise ältere Kinder und heranwachsende Jugendliche, übertragen werden kann. „Dabei
wäre  genau  das  eine  Chance,  wo  die  Infrastrukturen  ausgebaut  sind,  ein  nachhaltiges  und
familienfreundliches Programm bundesweit zu implementieren“, so die Vorsitzende.

„Je  älter  Kinder  und  Jugendlichen  sind,  desto  verständlicher  ist  es,  wenn  sie  eigenständig
unterwegs sein wollen und sich vom „Eltern-Taxi“ zunehmend entkoppeln möchten. Die Jugend
möchte eine selbstbestimmte Mobilität leben. Morgens in die Schule, nachmittags zum Verein oder
zu  Freunden“,  so  Müller.  „Wir  haben  als  Gesellschaft  jetzt  die  Möglichkeit,  unsere  nächste
Generation für ökologisch nachhaltige Mobilitätswege bereits im jungen Alter zu sensibilisieren.
Nach dem Vorbild Hamburgs setzen wir uns außerdem bundesweit für ein 19-Euro-Ticket für alle
schulpflichtigen Kinder und Jugendlichen (bis zum 27. Lebensjahr) ein“, so Müller.


